
Stahr, Ephesos ein el ag Österr chs ZU  —$ aul forschungStahr, Ephesos ı  ein _?i ag Österr chs zur Paul f9t$t:tj.uni g  93  dés Geschaffenen spricht, klärt sich der Schlu.ß: Alle Geschöpflichkeit,  die ihrem Wesen und ihrer Existenz nach im Raumlosen be-  wurzelt ist, muß wohl, als Geschaffenes, einen Anfang in der  Zeit haben, aber sie muß kein Ende in der Zeit haben, denn  nichtsbegründetindiesem Bereichdas Vergehenals Notwendig-  keit. Über den Tod, der alles Lebendige im Körperlich-Räumlichen  beherrscht, triumphiert dort das individuelle Sein, das nach dem Gesetz  des Rein-Geistigen geformt ist, die unsterbliche Seele.  Ephesos — ein Beitrag Österreichs zur Paulusforschun_g*)  Von Theol.-Prof. Dr. Siegfried Stahr, Linz a. d. D.  D'as Jahr 1961 war ein Paulusjahr. 1900 Jahre waren vergangeé‚  seit Paulus Rom,, die Hauptstadt der damaligen Welt, betreten hat.  Dieses Ereignis, dem die Christenheit des Westens soviel verdankt, ist der  Anlaß dafür, daß wir uns hier mit Paulus, dieser gewaltigen Apostel-  gestalt, beschäftigen. Wir wollen dies aber tun im Zusammenhang mit  Österreich. Und dieser Zusammenhang besteht über Ephesos. Denn in  Ephesos in Kleinasien, wo Paulus ungefähr drei Jahre gewirkt hat, hat  das Österreichische Archäologische Institut von 1898 bis heute (allerdings  mit einigen Unterbrechungen, die vor allem durch die beiden Weltkriege  bedingt waren) Grabungen durchgeführt und diese immer weiter ausgebaut,  so daß das kleine Österreich heute die größten und modernsten Ausgra-  bungen in Anatolien betreibt und damit eine der größten Grabungsstätten  der Welt überhaupt besitzt. Es ist das Verdienst von Otto Benndorf,  Ephesos als Grabungsstätte vorgeschlagen zu haben und dann, unterstützt  von hochherzigen Gönnern, nach den Entdeckungs- und Ausgrabungs-  erfolgen der Engländer mit wissenschaftlich geschulten Kräften 1895 dort  die ersten Vorarbeiten begonnen zu haben!). Von 1898—1913 leitete dann  die Ausgrabungen Rudolf Heberdey, von 1926—1935 Josef Keil?), der  unter Mitarbeit von Adolf Deißmann und vielen anderen vor allem das  christliche Ephesos wieder ans Licht brachte; seit 1954 lag die Leitung  der Ausgrabungen bei Prof. Miltner®), der 1959 gestorben ist. Trotzdem  geht die Arbeit weiter, und zwar jetzt unter Leitung von Prof. Dr. Eichler.  Um wenigstens die wichtigsten Ausgrabungen in Ephesos dmcMühen zu  *Festvorlesung bei der Thomasakademie 1961 auléißlich der 19-Jahrhundert-Feier der  Ankunft des hl. Paulus in Rom.  _ 1) Siehe (s.) Jahreshefte des Österreichischen Archäologischen Institutes I, Beiblatt, Spal-  te 53—54 (abgekürzt: Jh I B 53—54).  2) Deißmann nennt in: „Die Ausgrabungen in Ephesus 1926“ (Theologische  Blätter VI  [1927], 18) Hofrat Prof. Dr. Josef Keil den besten Kenner der ephesischen Landschaft und  Geschichte.  3) S. Keil Josef, Ephesus —  1957, S. 3 (abgekürzt: FüE 3);  Ein Führer durch die Ruinenstätte und ihre Geschichte, Wien  Miltner Franz, E  kürzt: MiE 133).  phesus — Stadt der Artemis und des Jéhannes‚ Wien 1958, S. 133 (abge-  „Theol.-prakt. Quartalschrift“ III. 1962  13des eschaffenen spricht, klärt sich der Schluß: Ile Geschöpflichkeit,
die iıhrem W esen und ihrer Eixistenz nach 1m Raumlosen be-
wurzelt ıst, muß wohl, als Geschaffenes, einen Anfang ın der
Zeiıt haben, ber S1€e mu ß kein nde ın der eıt haben, enn
nıchts begründet ın diesem Bereıich das Vergehen als Notwendiı
keıt. ber den 'Tod, der Nes Lebendige 1m Körperlich-Räumlichen
beherrscht, triumphiert dort das individuelle Sse  1, das nach dem (Zesetz
des Rein-Geistigen geformt ıst, die unsterbliche Seele

Ephesos STA eın  ° Beitrag Österreichs Paulusforschun_g*)
Von 1 heol.-Prof. Dr. Sıegfried Stahr, Lıinz

Das Jahr 1961 War eın Paulusjahr. 1900 Jahre vergangen,
se1ıt Paulus Rom,, die Hauptstadt der damaligen VWelt, betreten hat
Dieses Kreignis, dem die Christenheit des Westens sovıel verdankt, ist der
nlaß dafür., daß WITr unNns 1er mIıt Paulus, dieser gewaltigen Apostel-
gestalt, beschäftigen. Wir wollen dies ber tun im Zusammenhang mıt
Österreich. Und dieser Zusammenhang besteht ..  ber Kphesos. Denn ın
Ephesos ın Kleinasıen, Paulus ungefähr TEL Jahre ewırkt hat, hat
das Österreichische Archäologische Institut VO 13938 hıs heute (allerdings
mıt einıgen Unterbrechungen, die VOLr 1Hem durch die beiden Weltkriege
bedingt waren) Grabungen durchgeführt und diese immer weıter ausgebaut,

daß das kleine Österreich heute die größten und modernsten Ausgra-
bungen ın Anatolien betreibt un: damıiıt eine der größten Grabungsstätten
der WVWelt überhaupt besitzt. Es ist das Verdienst VO  5 Otto Benndorf,
Ephesos als Grabungsstätte vorgeschlagen haben und dann, unterstützt
VOo.  > hochherzigen Gönnern, ach den Entdeckungs- und Ausgrabun S =

erfolgen der Engländer mıt wissenschaftlich geschulten Kräften 1895 ort
die ersten Vorarbeiten begonnen haben! Von eıtete annn
die Ausgrabungen Rudaolf Heberdey, VO  S E Josef Keıil?), der
unter Mitarbeıt vonxn Adaolf Deißmann un vıelen anderen VOLr 1Hem das
christliche Kphesos wıeder ans Licht brachte; selt 1954 lag die Leitung
der Ausgrabungen bei rof. Miltner?®), der 1959 gestorben iIst. Trotzdem
geht die Arbeit weıter, un: Z War Jetzt untier Leitung VO  5 rof. Dr Eıichler.
Um wenigstens 1€ wichtigsten Ausgrabungen ın Kphesos dmcMühen ZuUu

* Festvorlesung bei der Thomasakademie 1961 anléißlich der 19-J. ahrhundert-Feier der
Ankunft des Paulus ın Rom.

Siche (s.) Jahreshefte des Österreichischen Archäologischen Instıtutes I) Beiblatt, Spal-
53 — 54 (abgekürzt:

Deißmann nennt ın: „Die Ausgrabungen ın KEphesus 1926° (Theologische Blätter
[1927] 18) Hofrat rof. Dr Josef Keıil den hbesten Kenner der ephesischen Landschaft und
Geschichte.

3 Keiıl Josef, Kphesus —
1957, (abgekürzt: Fük. ’

Eın FHührer durch tlie Kulnenstätte und Te Gesclfichte, VWien

Miltner Franz,
urzt Mi 133)

phesus Stadt der Artemis un! des J 9hannes‚ Wien 1958, 133 (abge-

„I’heol.-prakt. Quartalsch:  «8 196
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können (eine vollständige Freilegung der Stadt, die einst ungefähr eiIne
halbe Million Einwohner gezählt hat, ıst Ja kaum möglich), wird ach
Meinung des verstorbenen rTof. Miltner, be1 Vorhandenseıin der azu
erforderlichen Mittel, noch eiınes eıtraumes VO  5 Jahren bedürten.

Wenn den Namen Ephesos hören, denken WIT vielleicht daran,
daß ort 1m Jahre 431 das Okumenische Konzil stattfand, das Marıa
als Gottesgebärerin klar herausstellte; daß Ephesos VO  - manchen uch
als der Ort angesehen wird, Marıa ıhr irdisches Leben beendet haben
soll daß ın Ephesos der Apostel Johannes gewirkt hat un ort uch
gestorben ist un ber seinem rab einst eıne prachtvolle Basilika stand.
Und aus der Gymnasıalzeit werden WIT vielleicht och iın Erinnerung haben,
daß die (55öttin rtemiıs ın Ephesos ihren größten un! herrlichsten Tempel
hatte, den INMan aqals das schönste der Sjieben eltwunder bezeichnete.
Mit Recht gibt daher ıltner seinem Ephesosbuch den 'Titel „LKphesos,
Stadt der Artemis un des Johannes”, W as für ıhn natürlich uch durch
die Ausgrabungen un Funde besonders nahegelegt wird

Verdient ber Ephesos LUr diese Bezeichnung Freilich ist ach alter
Überlieferung Johannes als einzıger Apostel ın Kphesos begraben, und
Z W ar SaANZ In der ähe des Heiligtums der rtemıiıs. ber Johannes hat
nıcht aqals einziıger Apostel uch ın Ephesos gewirkt un die rtemis be-
kämpft, sondern schon VOLr iıhm W ar eın anderer Apostel dort, dessen Ver-
dienst Ist, der eigentliche Gründer der Christengemeinde VO  > Kphesos
ZU sein:! nämlich der Apostel Paulus. VWie schwer War un welche Mühen

Paulus gekostet hat, als erster der Artemis Christus gegenüberzustellen,
wird uNXNs besonders klar eım bekannten Aufstand der Silberschmiede
un Demetrius 1m Theater VO: Ephesos. Und dürfen WIT Ephesos ohl
uch bezeichnen als die „Stadt der Artemis un!: des Paulus“

Wir beschäftigen uns LU 1m Teıl mıt Kphesos als der Stadt der
Artemis un des Paulus, wobel WIT unNns 1im lick auf die Artemis die SC-
schichtliche Entwicklung der Stadt VOLr Augen führen wollen, während uns

1m lick auf Paulus das Entstehen des Christentums ın dieser Stadt
interessıert. im eıl wollen annn fragen, w as Ephesos qals die Stadt
der österreichischen Ausgrabungen für einen bestätigenden Beitrag ZU

Paulusforschung eisten kann.

Teil: Ephesos, die Stadt der Artemis und des Paulus

Ephesos, die Stadt der Artemis
Gleich VO  S Anfang hängt die geschichtliche Entwicklung VO.  i Ephe-

SOS VO  s Z W el YFaktoren VO  s einem ıinneren un!: VO  5 einem außeren
oder, besser €esa  9 VO  b einem relıg1ösen und einem wirtschaftlichen.
Als 1mMm ersten Jahrtausend V, Chr. griechische Kolonisten Führung
des spater als Stadtgründer verehrten Androklos iın der Bucht VO  m Ephesos
Jandeten, sollen sS1e dort schon eln uraltes Heiligtum der einheimiıschen
kleinasiatischen Muttergöttin vorgefunden haben, die s1€e 1LUF dem Namen
nach ihrer rtemiıs gleichsetzten (denn hat diese (Söttin mıt der
Jagdgöttin rtemis oder Diana der griechischen Mythologie nıchts tun
Daher hat INa sS1e uchZUnterschied VO dieser als „Artemis Ephesia”*)
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bezeichnet. Ihr Héi]igtum‚ das Artemision®), dessen Cründang die
Sage den Amazonen zuschreibt, War der ge1istige, relhig1öse Mittelpunktder Bewohner dieser Gegend. ber uch noch von einem zweıten Faktor,einem wirtschaftlichen, wı1ıe T haben, hing das Werden, Blühen
und Vergehen VO  b Kphesos ab, und das War das Meer. Denn die Meeres-
bucht VOoO  5 Kphesos war durch die Ablagerungsstoffe des Kaystrosflussesund die dünenbildende Tätigkeit des Meeres sehr stark der Verlandungausgesetzt®), und dadurch VOoOr Hem bedingt, hat Kphesos dreimal seinen
Platz gewechselt, wonach uch die Stadtgeschichte einteiult”). Wenn

1Un kurz die Entwicklungsgeschichte VOo  > Kphesos bıs Zeıt des
Paulus überschauen, wollen das LUn besonderer Berück-

sıchtigung dieser für Kphesos wichtigen Lebensquellen: des rtemis-
heiligtums und des Meeres.

Zuerst 1Iso die altjonische Stadt, VO  u der Gründung bis ZU.
Umsiedlung durch Krösus (etwa 000—560 V, Chr.) Jonische Abenteurer
haben Führung des Königs Androklos ungefähr sıeben Stadien
(etwa 1200 m) westlich VO vorgefundenen und VO.  5 ihnen neubezeichneten
Artemisheiligtum, das 1€ Karer un Leleger angesiedelt 9 am
Nordabhang des Panajirdag ihre Hafenstadt erbaut, die rasch CMDOTI-blühte. Vor der Mitte des V Chr ber hat dann der LyderkönigKrösus, dessen sagenhafter Reichtum Ja sprichwörtlich geworden ist,Ephesos seine Oberhoheit SCZWUNSCH., Er stiftete Z2War für den damals
1m Bau begriffenen Tempel der Artemis durch den Baumeister
Chersiphron mehrere Säulen, verlangte her auch, daß 1€e€ Mpheser uihre Stadt verlassen un: S1C  h ın der ähe des Artemistempels ansıedeln
sollten.

2) Von dieser Umsiedlung durch Krösus bis Verlegung der Stadt
durch 1Lysımachos WIT'!  d annn das griechische Kphesos gerechnet (560bıs 200 V. Chr.). Der Lyderkönig Krösus wird ber bald VOo PerserkönigKyros (den Ja VOo  5 {Isajas (Kap. 41) her als das große Werkzeug Jahwes
kennen) abgelöst. Die Perser werden annn später VO  S den Griechen be1i
Salamis (480 V. Chr.) besiegt. Die wıeder freigewordenen Kpheserschließen sıch Zuerst Athen (nämlich dem untier Athens Vorherrschaft
stehenden Seebund) Lreten ber 1im Laufe des Peleponnesischen Krieges431—404 V, Chr.) auf die Seıite der Spartaner. Trotzdem ber wurde
Ephesos wıeder den Persern untertan (durch den Frieden VO  s Antalkidas
386 V. Chr.), bis schließlich bald ach seinem ersten großen Sieg ber die
Perser. Granikos (334 V, Chr.) Alexander der Große in Ephesos e1ın-
rückte. Jahre vorher, gerade in der Nacht der Geburt Alexanders des

4) Pauly-Wissowa, Real-Enzyklopädie der klassischen Altertumswissenschaft, Band,Halbband, Spalte 2758 (abgekürzt: V /10, 2758 ff.) PW /3,D(Die ephesischeArtemis); Dictionary of the Bible VO:  > James Hastin5 605 —606 (Diana of the Eiphesians);Revue Biblique (RB)
de saınt Paul), 1.929‚ DL DA (Art  CMI1S Kphesıa, 1n : Tonneau Ra Kphöse IM

1929, A E (Le Tem
Ephesus, and 1: VWiıen 1906, 205 (abgekürzt: FoE 205 {f.); Fük 43 — 48

ple d’Artemis); ÖStCI‘I'. Archägol. Institut, iq  Forschungen 1n

5 9 FoE 14—22, Fük 11—12, V/10, 2778
V/10, 2784 :, FoE — 110 (Zur Ortskunde und Stadtgeschichte VO.  w Benndorf),Fük 12—27; uch ın MiE finden WITr vıel VO der Stadtgeschichte.

13*
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Großen. hatte Herostratos durch Feuer den herriiéhen Artemistempel
zerstört. Nun bot sıch der Makedonierkönig a ıhn wiederherzustellen.
Aber die stolzen Eser ehnten das mıt der höflichen ntwort ab, daß

einem (Gotte MO Al  ‚p}exander) nıcht gezieme, einem anderen (Gotte (der
(5öttin Artemis) einen Tempel bauen. ®O blieb Alexander nıchts anderes
übrıg, qals mıt einer großen Parade und festlichen Wettkämpfen der (5öttin
rtemıs B huldigen.

Bis jetzt hatten WIT mıt Alt-Ephesos Zzu tun. Nun aber, mıt der
Iysimachischen Stadt, hbe Neu-Emphesos. Es nımmt uch die längste
Zeitspanne e1ın, nämlich VO.  - 290 V, ( bıs etwa 1000 . Chr un: umfaßt

das hellenistische, das römische und das byzantınische Ephesos.
Der Diadochenkönig Lysimachos®), einer der fähigsten Nachfolger

Alexanders des Großen, erkannte mıt genialem VWeitblick, daß die WESCH
des immer mehr der Verlandung anheimfallenden Hafens ungünst1ige Lage
VO.  S Ephesos der Stadt jede zukünftige Entwicklungsmöglichkeit nehmen
wird. Darum hat der Stadt einen Platz angewlesen, indem
sS1e wıeder unmittelbar E das Meer rückte, wodurch nach dem CH-
haften Androklos der wahre Neugründer VOoxn Ephesos wurde. Iiesen

Ansiedlungsraum hat cr uch mıt eiıner Kiılometer langen un:
über Meter hohen, durch vıele {  urme  90 gesicherten Mauer umgeben.
ach wechselhaften Schicksalen fiel dann Ephesos 133 V, Rom
und wurde 1U die größte un!: wıichtigste Stadt der prokonsuları-
schen Provınz Asia®). Mıit der Regierung des aglisers Augustus (30 NO
hıs D, Chr.) begıinnt für die Stadt die glücklichste Periode ihrer FEnt-
wicklung ın einem ZzZwel ahrhunderte dauernden Frieden. Und iın diese
Zeıit hıneın fällt Nu uch das Wirken des hl Paulus un der Beginn des
christlichen Ephesos.

Kphesos, dıe Stadt des Paulus
Bevor WITr unNs mıt dem Wirken aulı KEphesos na  ..  her heschäftigen‚

wollen WIT uNXs erst ‚einmal fragen:
1) Warum ging Paulus nach Ephesos? W arum wählte iın be-

sonderer VW eise diese Stadt für die Verkündigung des Christentums ?
Paulus suchte s1C  h überhaupt Großstädte für seine Missionsarbeit
aus,. Er selbst war ja eın Stadtkind, geboren der wirtschaftlich un
kulturell sehr bedeutenden Stadt Tarsus der Siüdküste Kleinasıens.
Und immer wieder splilelen Städte iın seinem Leben eiıne große olle
In der Stadt Jerusalem besuchte die Tempelhochschule, VOLr der Stadt
Damaskus erfolgte seine Bekehrung. Zum Ausgangspunkt se1lner Mis-
s1iOnNsreısen erwählte annn die ach Rom und Alexandrien damals dritt-
größte Stadt der VWelt, nämlich Antiochien Orontes iın Syrien. Von
einer Stadt anderen wanderte auf seinenl Missionsreisen, und uch

P
Von der „Asıschen Au” Kaystros, S  w1e Homer (Ihas 11, 461) s1e nannte, erhıelt dıeses

and seinen Namen. Die Provinz Asıa unterstand seıt dem Ssenat un!| wurde VO:
eınem Prokonsul verwaltet. Sie wWar die volkreichste TOovınz mıt etwa 500 Städten und Urt-
schaften.



5 fors ung

iın der großen sittenlosen, Hafenstadt der Aphrodite, Korinth, hat in
eineinhalbjähriger muühsamer Arbeit eine Christengemeinde errichtet. Und
Nnun SINg nach Ephesos. „Damals, die Mitte des erstien nachchrist-
lichen Jahrhunderts, war Ephesos nıcht bloß eine der vielen Städte,
welchen siıch das Leben des Imperiıum KRomanum, des römischen Welt-
reiches, verdichtete, vielmehr War bereits geist1ig wW1€e materijell und
nıcht 7zuletzt verkehrstechnisch die maßgebende Hafenstadt der
Küste Kleinasiens!°).” Ja, Kphesos verdiente wirklich, „die und
orößte Metropole Asıens“ geNannNtL werden!1). VWer daher Ephesos hatte,
hatte Kleinasıen, ja noch mehr! Denn VO  5 Ephesos aus stand INa  5 auf dem
Ddeeweg iın Verbindung mıt Rom un: dem SADNZCH Westen, wW1€ auch mıt
Agypten, Palästina und dem Siden un au dem Landweg mıt den Ost-
liıchen Ländern bis Persien und Indien?!?), Auf al} diesen Wegen konnte
INa  > aber nıcht N1U. old und Sılber, Eidelsteine und Perlen, Leinwand,
Purpur und Seide, EHenbein und Edelholz, Krz, Faısen und Marmor, VWeıin,
Öl und Weıizen, Rinder, Schafe, Pferde und Menschen*?®) alle Welt
bringen, sondern uch die Lehre Christa.

Wann kam NuUu Paulus ı1n dieses Ephesos und w1e Wa sSeın
Wirken dort Als Quellen für den ephesinischen Aufenthalt des Paulus
stehen unXNs ZUT Verfügung besonders die Apostelgeschichte?*) (die verhält-
nismäßig aqusführlich darüber berichtet) und uch noch gelegentliche
Außerungen Paulusbriefen!®

der Apostel eschichte VOo  S Ephésos,a) Das erstemal hören ın
als Paulus nach einem mißglückten der korinthischen Juden
Begleitung VO un Priscilla?!®) dieses Korinth verlassen hat und
ber Kphesos ach Antiochien reıist. Er bleibt da iın Kphesos über
einen Sabbat Apg 18, verspricht ber wıederzukommen. Aquila und
Priscilla 1äßt ort zurück, anscheinend der Absicht, be seiner SC-
planten Rückkehr ann schon Wohnung und Arbeit be1i ihnen finden
AÄpg 20, £. Paulus wollte Ja wahrscheinlich schon früher einmal,
nämlich Anfang seiner zweıten Missionsreise (50—53), nach Ephesos

Mik
11) Ancient Greek Inseriptions ın the Briıtish Museum, part 111 489 (ed by E Hi(abgekürzt: 1B  = 111 489)
12) Riceciottiı G., Der Apostel Paulus, Basel 1950, 387 “t.

dı18) Diese Aufzählung ın Apok 1 5 12 erinnert Zı W: 1e€ des Ezechiel (Kap. 27) über
Iyrus, aber der Apostel Johannes konnte alle ciese Dinge auch ın Ephesus gesehen haben.

14) Apg 18, 19—21; l » 1—20, }4 20, 16 —338 (Abschiedsrede dıe ephes. Presbyter ın
Milet). Das sınd ungefähr Verse, W as fast eın Vierzehntel der ganzen Apostelgeschichte aus-
macht. Somiıt ıst Ephesus VO. Hen paulinischen Missionsgemeinden am. ausführlichsten behan-
delt. TIrotzdem gailt „Wiır kennen diese ephesinısche eıt bloß ZU. kleinsten Teil; Paulus muß
ın ihr ber bedeutend mehr erlebt haben, als ın unseren fragmentarischen Quellen steht.“ eiß-
1Nanlı l A,., Paulus, eiıne kultur- un religionsgeschichtliche Skızze, Tübingen 192)

15) Besonders 1m Korintherbrief, der ja ın Kphesus geschrıeben wurde, aber uch 1m
Korintherbrief, den Pauhus hbald nach seinem Verlassen VO: Kphesus verfaßt hat.

FEın jüdisches Zeltmacherpaar, das während der Judenverfolgung unter Kaılser
Claudius (41—54) VO.  m} Rom nach Korinth ausgewandert und be1ı dem Paulus wohnte Apg
1 > f.) Eır nahm S1e dann uch nach Kphesus mıt Apg 1 9 18), s1e dem Apollos die chrıst-
hliche ehre näher auseinandersetzten (Apg 1 9 26) und dem Paulus wıeder Unterkunft gewährten:
S1e werden uch ın eınıgen Paulusbriefen erwähnt: Kor 1 9 1 Rö 1 > f3 1Tım 4‚ Siıehe
dazu uch: Pölzli Franz X., Die Mitarbeiter des Weltapostels Paulus, Regensburg 1911, 371381
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vorstoßen: es wurde ıhm un: seinen Begleitern ber VOo Heiligen (7eist
verwehrt, „das Wort Asıja verkünden“ Apg 16, 6 Die dritte
Missionsreise iIun hat Paulus wohl mıt dem Hauptziel „Kphesos” 1mM Früh-
jahr angetreten. Er nımmt den Weg durch Galatien!”) und Phrygien,die dort auf der zweıten Missionsreise gegründeten (Gemeinden ZU
besuchen, ınd kommt dann 1m Jahre nach E'phesos, dem Jahr,
In dem Nero ZU) Kalser erwählt wurde.

Wir können 1UuNQN ın dem Bericht der Apostelgeschichte über den
Aufenthalt ınd das Wirken des Paulus Iın Ephesos vIıer Begebenheitenıınterscheiden.

Die Ankunft des hl Paulus un! seine Begegnung miıt den Johannes-
Jüngern Apg 19, 1—7) Be selner Ankunft in Enhesos fand Paulus bereıits
eın Halbehristentum VOTrT, eLwa zwolf Männer, die die Johannestaufe
empfangen hatten. Sije heßen S1C  h DU uch auf den Namen esu taufen

empfingen uch den Heiligen Geist. Zuvor ist noch eın Bericht eInNge-schoben ber Apnollos, einen alexandrinischen Juden, der iın der HeiligenSchrift und ıIn ihrer Auslegung sehr bewandert WAar, ber uch 1Ur die
Taufe des Johannes empfangen hatte, obwohl ber den „Weg des Herrn  “ber den göttlichen Heıilsplan un das Wirken Jesu, bereits
unterrichtet wWar un darüber uch freimütig ın der Synagoge redete.
Priscilla un Aquila, dieser Vorposten des Paulus iın Ephesos, ergaänztendie mangelhaften Kenntnisse des Apollos iın der christlichen Lehre, und
dann begab S1C.  h dieser ach Korinth Apg 18,s

Die Lehrtätigkeit des hl Paulus (Apg 19, ö —-10). Paulus beginntseine Belehrungen!?) 1ın Ephesos, WwWI1Ie Ja seine übliche Missionsmethode
Wäar, bei den Juden ın der Synagoge, iın der schon bei seinem ersten
kurzen Besuch einmal gesprochen hatte Apg 18, 19) Daraus sehen WIT
auch, daß Nntier der stark gemischten Bevölkerung dieser Stadt eine
ansehnliche Judenschaft SCWESCH seın muß, die, w1€e WIT aus anderen
Quellen wIlssen, das Bürgerrecht besaß und der uch freie Religionsübungzugesichert war!®). Drei Monate (es ist eine verhältnısmäßig Jange Zeit)sucht Paulus die Juden VO Reiche (Jottes überzeugen. Er findet ber
uch hier, : wıe schon aln viıelen anderen Orten, schließlich ur art-
näckige Ablehnung. Darum trennt S1C.  h und uch seine Getreuen VO  5
der Synagoge los un schaut siıch einen Lehrsaal u den ıhm eın
uNns nıcht näher bekannter Iyrannos, der vıelleicht eln Lehrer der Rhetorik
der Philosophie WAäar, ZULTC Verfügung stellte. Aus dem westlichen Text

17) damit die Landschaft Galatien (also das Gebiet Ancyra un! Pessinus 1
Inneren Kleinasiens, 8S1C. seıt dem VOT dıe Galater— Kelten festgesetzt haben)der die römische Provınz (>alatien (die vaıel größer War und S1C. uch nach Silden ausdehnte)gemeınt ıst, ist mıt den uUuNs ZU Verfügung stehenden Mitteln biıs heute nıicht siıcher ZU entscheiden.
Die stärkeren Gründe scheinen ber für die nordgalatische als für die südgalatische Hypothesesprechen.

18) Die Predigtätigkeit des Paulus wird hiıer wI1€ uch ın Thessalonike (Apg. 1 9 2), Korinth
Apg. 18, 4.) un:! Iroas (Apsg. 9) mıt dem Verbum „dialegesthai“ beschrieben. In diesen
Zusammenhängen wıird uch regelmäßig die Synagoge genannt, außer ın 1roas (s ıb 1ı M‚Aufsätze ZUT Apostelgeschichte, Göttingen 1951,

Schürer E,, Geschichte des jüdischen Volkes Zeiıtalter Jesu Christi, Leipzig111 Band, 15
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(dem Kod der Apostelgeschichte wıssen WIT, daß Paulus hıer täglich
„vVoxh der bis Z Stunde“ lehrte, 1Iso VO  S 11 bıs Uhr Das wWwWar

1€e Zeit der Mittagsruhe, und dieser stand eben der Lehrsaal fre1?°®),
1er wäar dem Paulus vergönnt, Zzwel Jahre lang Juden w1e€e Griechen
das Wort des Herrn verkünden. Aus den Zeitangaben in diesem ZaNzZCch
Ephesosabschnitt der Apostelgeschichte sehen WIT, daß S1C  h Paulus Zz7.We1
Jahre Apg 19, 10) und Tre1 Monate Apg 19, ö) und och „eine Zeitlang“
Apg 19, 22)); w as selbst In der Abschiedsrede VOo  S Milet auf TEL Jahre
qaufrundet Apg 20, 31), ın Ephesos aufgehalten hat

a) Der Nn summarısche Bericht der Apostelgeschichte über den
Ephesosaufenthalt aulı wırd gerade durch diese Abschiedsrede die
Presbyter VOoO Ephesos In Milet und uch durch die beiden Korinther-
briefe noch vael besser verständlich. Aus dem Epheserbrief können WITr
dagegen nıchts Konkretes diesbezüglich entnehmen, da ja ir eın
Rundbrief S mehrere kleinasıatıische (;emeinden SCWESCH seın wıird2!
Wır erfahren ın dieser Abschiedsrede ın Milet (Apg 20,’ die
uch einen Rückblick über aul: Arbeit iın Ephesos gsibt ’
daß Paulus die I Zeıt seines ırkens ın Asien dort wWwWar (also ohl
keine längeren Missionsreisen VO  s Ephesos aus unternommen hat, höch-

eıinen sogenannten kurzen „Zwischenbesuch??)” Korinth), daß die
Hauptschwierigkeiten für seıne Tätigkeit VOo  5 den ungläubigen Juden
kamen, daß Paulus ber trotzdem mıt Hingabe In der OÖffentlichkeit und
uch ın einzelnen Häusern gepredi und voll und SADNZ seiıne Pflicht erfülhlt
hat, und 7, W ar rel Jahre lang (Apg 20, 31), und be1i all der aufreibenden
Tätigkeit trotzdem S1C  h un: auch seıne Begleiter mI1T seliner Hände Arbeit
ernährt hat Apg 20, 34)

Aus den Korintherbriefen hören WIT dann, S1C.  h ın Ephesos
„eıne große und aussichtsreiche Türe  o aufgetan hat (1 Kor 16, 9)9 daß
Paulus uch schon Grüße VOo den „Gemeinden Asiens“ ausrichten aml

Kor 16, 19) Eır hat bereits viele Helf£fer, ber sibt uch viele ((egner
(1 Kor 16, 9), SCHCH die anzukämpfen Paulus 1m Korintherbrief (15, 32)
als eınen Kampf mıt wılden 1ieren bezeichnet?®). Ja uch VO einer
schweren Todesgefahr weiß berichten, die ın Asıen über ıhn gekom-
IN“  S ıst (2 Kor 1, 83—10) Endlich sa Paulus 1mM Kapitel des Römer-
briefes, das, wenn schon nıcht ach Ephesos gerichtet, doch ohl auf

20 11‘Tach Kırsopp ake and Henrv Cadbury, The Begiınnings of Christianıty I
London 1933, 259 (abgekürzt: BCh I  9 259), spricht gerade die ungünstıge eıt für die Echtheıit
der Nachricht. uch Ramsay M’ Paulus ın der Apostelgeschichte (übersetzt VOo

Groschke), (‚ütersioh 1898, ZAL ıst  x dieser Meinung.
21) Andere meınen, INa  - habe unter dem pheserbrief den ın Kol 4, erwähnten 190

diceabrief verstehen.
VWeıil INa  - ihn zwıschen dem ersten Besuch in Korinth auf der Missıonsreise (Apg 1 , 1)

und dem Griechenland (Korinth-) Besuch auf der 1SS10NSreıise (Ap 2 > 2) annımmt. Die
Apostelgeschichte berichtet ulls nämlich nıchts VOo  - diesem Zwischenbesuch, sondern kann
1Ur aus Kor 1 9 und 1 9 erschlossen werden, Paulus schreibt, daß 1U schon das
drıtte nach Korinth kommen wiıll.

23) dazu Gaechter P Petrus und seine Zeit, Innsbruck 1958, 373
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"ehnisse wihrend de Ephesosaüfenthaltes aulı hinweist24 ” daß Prisca
und Aquıla .. sSeıin Leben ıhren Hals gt haben (Rö 16, t.); un

darın Andronikus un Junmaias nıcht DUr seine Volksgenossen, sondern
uch seıne Mitgefangenen (Rö 16, Mit Recht konnte daher Paulus
VO  > Ephesos 1m Korintherbrief schreiben: ‚Mich dünkt, ott hat
uNXNs Apostel als die Letzten hingestellt, wW1€ Todgeweihte bıs dieserfl
Stunde leiden WIT Hunger un Durst, sind nackt., werden geschlagen
w1ıe€e Kehricht der Welt sind geworden, der uswurtft Her bıs Stun-
de“ Kor 4, T3

Irotz all dieser Beschwernisse konnte Paulus Ephesos viel wirken.
Allein WeCNN WIT an die Briefe denken, die VO  m; 1ler AUS geschrieben hat,
wird das schon klar Aus dieser Zeıit, ungefähr aus dem Jahre 56,
sLammt der Korintherbrief. Ihm wird wahrscheinlich schon eın rief
S die Korinther voraussclahsch seın der sogenannte „Nulite Korinther-
brief”) un uch noch einer gefolgt se1nN, der qals „Iränen- der Zwischen-
hbrief“ bezeichnet WIF'  d, 1€ uNXs beide ber nıcht mehr erhalten sind, sO1-
ern DUr aus den Zz W el kanonischen Korintherbriefen erschlossen werden
können?®)

VWeiter wird doch VO  > den meısten ANSCHOMNLCNH, daß Paulus VO  5

KEphesos Aaus uch den Galaterbrief?®) geschrieben hat VOFLFr der ach
dem Korintherbrief, ist nıcht sıcher auszumachen. Manche meınen auch,
daß die Gefangenschaftsbriefe (oder wenıgstens der eiıne der andere VO  -

ihnen), die ach der überwiegenden Ansıcht Aaus der ersten römiıschen
Gefangenschaft stammen 61—63 ” ın einer (‚efangenschaft aulı
Kphesos von der allerdings die Apostelgeschichte nıchts berichtet) verfaßt
worden sejen?? Aus diesem Überblick allein können schon entnehmen,

der Ephesos-Aufenthalt aulı einen überaus bedeu tenden Abschnitt
seinem Lebenswerk darstellt, ja ma ıhn ohl Sarl als den Höhe-

punkt seiner erfolgreichen Tätigkeit bezeichnen kann38.,
Die Wüundertätigkeit des hl Paulus (Apg 19, Zu diesem

Wirken aulı iın Ephesos durch Predigt und Briefe gehört ergänzend uch
noch se1ln Wiıirken durch Wunder. Und ZW ar wirkte ott durch die Hände
Paulı SANZ ungewöhnliche Wunder ın Ephesos, w1€e unNns die Apostelge-
schichte (19, 11) mitteilt, un!: die Leute hatten uch eın unbegrenztes
Vertrauen auf die Wundermacht Pauli, daß sS1€e SiC  h VO  s ıhm getragene
Kleidungs- un Wäschestücke verschafften, durch deren Auflegen die

24) Daß Rö nach FKphesus gerichtet sel, wird uch VO.  [ katholischen Kxegeten vertretien,
ZU. Beispiel VO. (Gaechter ın seiner Summa Introductionis ın Novum 1Lestamentum,

Veniponte 1938, 209
25) Kor 5‚ 1m Vergleich mıt Kor 5, 11; Kor 2’
26) ©O nach der nordgalatischen J heorıe. Die Vertreter der südgalatıschen Theorı1e verlegen

dagegen die Eintstehung des Galaterbrijefes ın die Missionsreı1se, und einzelne unfifer ihnen sehen
iın iılım > den ältesten erhaltenen Paulusbrief.

27) Die Hauptvertreter cieser Meinung sind: Deißmann, Michaelıs, Duncan (in St. aul?’s
Kphesian Minıstry). Hür dıe Abfassung des Philipperbriefes ın Kphesus trıtt uch G(Gaechter
ın seiner Introductio a 205 und Feine iın Die Abfassung des Philipperbriefes ın Kphesus,
(‚ütersloh 1916 1n.

28) Kürzinger J Die Apostelgeschichte, Würzburg 1955 (Echter-Bibel) 70, Bludau A.,
Der Aufstand des Silberschmiedes Demetrıus, ın.: Der Katholik 306, 19006, Ö4 Holzner J Paulus,
Freiburg 1939, 254
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Krankheiten wichen und böse eister ausfuhren. Statt daß uns Nun
einzelnen eın solches durch Paulus gewirktes Wunder berichtet .  WUur  de,
wırd uxXs dafür die mıbglückte Nachahmung der Wundertätigkeit auli
durch jüdische Beschwörer (Exorzisten?®) erzahlt. Sjieben Söhne eines
jüdischen Hohenpriesters Sikeuas nahmen wıe Paulus eiıne Beschwörun

Anrufung des Namens esu VOT., Dabei gehorchte ıhnen ber der
ose (Geist nıcht, sondern sturzte S1C  h durch den besessenen Menschen auf
sS1e und richtete S1E übel Durch dieses Kreign1s wurden ber die Juden
und Griechen VO  wn Kphesos, die Ungläubigen und Gläubigen in eine heil-
s4ainlle Furcht VeEeTSeEeLIZT. Die Christen bekannten araufhin uch die VOo  S
ihnen früher begangenen Zauberhandlungen und viele brachten iıhre
Zauberbücher‘?®) herbei, die s1e ann öffentlch verbrannten. Ihr VWert
wird mıt Silberdrachmen angegeben, das waren ungefähr 200.000
Osterr. Schilling. Daraus ersehen WIF, daß die Handelsstadt Kphesos, die
Stadt der Artemis, uch eın Mittelpunkt VO  S Magie und Zaubereı WäarLr,

Ja, nach Ephesos werden uch heute och all unverständlichen Zauber-
worte „Kphesia grammata31)“” genannt.

Der Aufstand den hl Paulus und seine Abreise (Apg 19, 121]
23—20, 1) Das bekannteste KEreignis aus der Missionsgeschichte des
Paulus iın Kphesos ist ber der Aufstand der Silberschmiede De-
metrıus. Das leitet uns DU schon hinüber den österreichischen Aus-
grabungen in Kphesos. Denn dieser Aufstand spielte S1C  h ja VOTr allem im
Theater VOo  5 Ephesos ab, das die Österreicher wıeder freigelegt haben

A Teil Ephesos, die Stadt der österreichischen Ausgrabungen
S®bo wollen WIT uNns 1U 1mM Zzweıten eil mıiıt den österreichischen Aus-

grabungen ın Ephesos beschäftigen, VOor 1em 1m Hinblick auf den Pau-
Ius

Zuerst sSe1 eın kurzer Überblick .  ber die bıs jetzt erfolgten
wichtigsten Ausgrabungen Ephesos durch das ÖsterreichfscheArchäologische Institut seıt 1839383 gegeben??).

Von Alt-Ephesos, Iso der Stadt aus der Zeıt VOL Lysımachos
(290 V Chr.), hat INa fast nıchts gefunden, ennn die Überreste dieser
altjonischen und griechıschen Stadt liegen mehrere Meter der Erde,
Ja größtenteils uch dem Grundwasserspiegel. Nur eın kleines Mauer-
stück VOoO  S der alten Akropolis auf der Nordcdhöhe des Panajirdag un uch
das Bergheiligtum der kleinasıatischen (Jöttermutter [ Nordabhangdesselben Berges gehen bis iın die Anfangszeit VOoO  > Kphesos ‚zurück. uch
Scherbenfunde bestätigen diese Siedlung, der uch och einen
Tempel, fiefleicht dem py1:?:u'schen Apollo geweiht, gegeben hat

S1e wurden auch Goeten genanntT, Bei Mt 1 ’ und I spricht Jesus VOo  s ıhnen.
Be1i Mk 9’ und O, hören WIT ebenfalls VOoNn solchen, dıe „1mM Namen Jesu'  .. 'Leufel austreiben.

80) Diese Zauberbücher sınd ch Ch 243 als Pergament- der Papyrusblätter
denken.

81) Idie „Kphesia grammata” werden bei Hesychios und Clemens Alex., Strom. 242
mitgeteilt; dazu uch Schürer a 410 RR PW V /10, 152

32) JhB, Hokl, MiKk, FukE
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Von Neu-Ephesos, w1e die ta seıt der Neugrühdui1g durch

Lysimachos (290 \ Y Chr.) bezeichnet wird, hat 1l folgendes freigelegt.
Aus der hellenistischen Zeıt (von Lysimachos 1290 V Chr. | bıs

Augustus [gest. IL Chr. |) ware erst einmal die lysimachische Stadtmauer
nNneENNEN, die einst Kilometer Jang un ber Meter hoch Wäar, VO  b der

noch das größte Stuck erhalten ıst  ° weıter das Hafentor mıt eiıner Ver-
bindungsstraße Z Theater, VO  u dem aus der hellenistischen eıt och
das Bühnengebäude vorhanden ıst, und uch die Überreste des vermuteten
Apollotempels un annn noch hellenistische Fundamente, eın Rundbau
und der Staatsaltar.

Aus der römiıschen Zeıt (von Augustus bhıs ın das Jh.) stammt
natürlich das meılste. Es sSe1 DUr das Wichtigste zusammenfassend an
führt Begiınnen WIT mıt dem kultisch-politischen Stadtzentrum, dem
Prytaneıon (das ist das Rathaus, aqalso der ıtz des Bürgermeısters un des
Stadtrates), WOZUu uch das Heılıgtum der Hestıa Boulaıa, der (öttin
des heilıgen, ew1gen Feuers der Stadt gehörte, bei dem S1C.  h das Bouleuterion,
der Versammlungsraum des (+emeinderates, befand. Und gegenüber baute
INna. annn später den Domitianstempel ZU. Zeichen der Verehrung der
römischen Herrschermacht. Das Zentrum des wirtschaftlichen Lebens der
Stadt hıildete 1€ Agora, der Marktplatz. Daneben steht die Gelsus-Biblio-
thek und der Serapistempel. kın weıteres Zentrum W äar das große Theater
(aber uch ch eın kleines Theater, das Odeion, besaß die Stadt iın Späa-

Zeıt) uch das Stadion. Eıne der größten Thermenanlagen der
Stadt di Hafenthermen (dıe ber och nıcht freigelegt sind, dafür
ber cdie Scholastika-Thermen). An ( ymnasıen finden WIT das Hafen-
gymnasıum mıt den Verulanushallen, das Vediusgymnasıum, das Theater-
gymnasıum un das Ostgymnasıum. Die (ymnasıen haben außer den
Räumen f7  ur jede Art der (ymnastik uch Bäder un: Säle für Geselligkeit
und Vorträge enthalten., sS1e haben 1Iso den körperlichen und geistigen
Bedürfnissen der antıken Kultur gedient.

Aus der byzantinischen Zeıt (4 Z Jh.) finden wWIr och die Reste
der damals Ne  ' erbauten Stadtmauer, die NUur mehr dreieinhalb Kılometer
lang WAar, annn den prachtvollen Ausbau der Arkadiane, der großen
Hauptstraße. Der ers Bau der Stadt aber, der klar die byzantinische
Baugesinnung verkörperte, War die Konzilskirche, ın der 431 das Konzil
VO.  b Ephesos stattfand. Sehr interessant aus dieser Zeıt ıst ann uch och
das Siebenschläferheiligtum. Dann mussen. WIT ber och hinausgehen
ZU alten Kern der Stadt, ennn dort finden WITr iın der ähe des Artemi-
S10NS die Überreste der Johannesbasıilika, einer wunderbaren Kreuz-
kuppelbasilika aus der Zeıt Justinilans (527—65) un!: daneben aus späaterer
Zeıt (1375) uch noch die Überreste der Isa-Moschee.

2) Der Tem el der Artemis und das große Theater werden 1uQ

bei dem Bericht Apostelgeschichte ber den Aufstand der Silberschmiede
Paulus besonders erwähnt.

a) Das Artemiıision wurde allerdings nıcht VO  > den Österreichern
entdeckt un ausgegraben, sondern VO:  S einem Engläpder NamenNns
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W ood33) Seit Jahrhunderten wußte nıemand mehr die Lagé des Artemis-
tempels. Da machte S1C.  h 18363 Wood auf, Ü diesen Tempel ZuUu suchen,
w as 81C  h Au eiıner der ıinteressantesten Entdeckungsgeschichten der Ar-
chäologie gestaltete. Sechs Jahre lang hat W ood 1n der SANZCH GegendProbegrabungen durchgeführt (als echter Engländer natürlich mıt Zylinderund fest zugeknöpftem Gehrock, wWw1€e eın Bild S dieser Zeıit ıhn unNns zeıgt),ber die Grabungen wäaren hne den geringsten Erfolg. Da stieß zufä Lbe Tastgrabungen 1mMm Theater auf eine Inschrift®*) 1S dem Jahre 104
1, die für iıhn der Schlüssel ZU. Aufüfindung des Artemisions wurde.
Aus dieser Inschrift erfuhr nämlich, daß eın vornehmer römischer
Beamter, Caius Vibius Salutaris, mehrere Figuren der Artemis 1n Gold
und Sılber gestiftet hatte mıt der Bestimmung, daß s1e an Geburtstag der
(5öttin ın festlicher Prozession VO Tempel ZU. T’heater und wieder
zurückgetragen werden, und ZWaTr Hinwe durch das Magnesische 'Tor
und KRückweg durch das Koressische Tor, ohl deshalb, damit mOg-hehst viele Leute diese großartigen eschenke bewundern könnten. Wood

dann dem beschriebenensuchte NnUun und fand die beiden Tore, fo
Weg und stand etzten Lag des Jahres 183069, als bereits uch seine
Geldmittel erschöpft arch, der Stätte des Artemisions. Die folgendenAusgrabungen haben seıne einstige Größe (es wWar Ja eineinhalbmal sSo

oß w1e€e der Kölner Dom wenıgstens noch ahnen lassen. Jahre späterun 1905 hat dann Hogarth?®°) das Tempelgebiet noch
untersucht un vıele Artemisstatuen und andere Gegenstände aus

Gold, Bronze und Elfenbein zutage gefördert.
Die Ausgrabung des Theaters VOoO  s Kphesos durch die Österreicher

gestaltete S1IC.  h freilich nıcht spannend, ber der EKindruck der ireige-
legten Anlage ist vıel gewaltiger als der der spärlichen Überreste des
Artemistempels. Mit der Freilegung des Theaters wurde 1m Herbst 18397
begonnen. Es hat lan jähriger un schwieriger beiten bedurft, bıs die
noch stehenden Reste des Theaterbaues VOo  s den ungeheuren, aus dem
Zuschauerraum herabgeschwemmten Schuttmassen (die ber Meter
hoch waren) befreit und die VOo Engländer Wood IUr oberflächlich
durchwühlten Irüummer der Bühnenfront wıeder richtig zusammengestelltwerden konnten. Wenn INa darüber 1m and der ForschungenEphesos?®), der Sanz dem T'heater gewidmet ıst, und iın den Jahresheften
des Österreichischen Archäologischen Institutes?”) nachliest und die Bilder

88) Er beschreibt diese mühevolle und spannende Kntdeckung ın seinem uch Wood
A Discoveries at Ephesus, London 1877

34) Wood führt diese nschrift des Vıbius Salutaris ım' Appendix seines Buches ın den
Inscriptions TOM the Great Theatre unter Nummer 1 an. In Ho ıst diese Inschrift auf SE;  ıte
127— 140 abgedruckt; dazu kommen noch Erklärungen den einzelnen Zeilen (141— 14un! ıne ausführliche Beschreibung (188— 1985) Er berichtet ın seinem uch Hogarth G‚ Kxcavations at Kphesus., The archaıc
Artemisıia, London 1908

8ß) Darın erfahren WIT ZUerst eLwas über die Grabungsgeschichte (l _4')‚ dann folgt die Be-
schreibung und Geschichte des Baues (5_52)9 die römische Bühnenwand (53—94) und die
Inschriften (95— 203

8"l) Und ‚War ın den 71 . fi‘! 111 fl'‚ Außerdem wiıird das
Theater beschrieben ın V /10, 2816
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betrachtet, die uns das Theater VOr der Freileguné zeigen und wW1€e
jetzt aussiıeht, kann INa  w erst ermessen, welche Arbeit 1er geleistet wurde

Die Ausgrabungen ergaben TE1L Bauperioden für dieses Theater:
die ursprüngliche Anlage, die der Zeıt des Lysımachos angehörte, dann
einen römischen Umbau, der Kaiser (laudius SHMBT, I1 Chr.)
begann, und schließlich noch mehrfache Restaurierungen aus späterer
Zeıt er Zuschauerraum des Theaters ist durch 7W el horizontale Umgänge
1ın TEL Känge VO  b Je INAaTrTINOTINEe Sitzstufen eingeteilt und bot rund

Menschen Platz LIreppen heten VO.  S n  n ach ben durch
Der Mittelabschnitt des obersten Umganges War vermutlich mıt einer
Säulenhalle ausgestattet, die eLtwa Meter über der UOrchestra lag Die
durchschnittliche Tiefe des Zuschauerraumes beträgt Meter, seine
Gesamtbreite, die das Meer, den Hafen In geöffnet WAäar,
ist 145 Meter. Das Halbrund der Orchestra wurde durch das ber Meter
breite un rund 25 Meter tiefe Bühnengebäude abgeschlossen. Iie dem
Zuschauerraum zugekehrte Seite des Bühnengebäudes wurde später durch
eine dreistöckige Dekorationswand ausgestaltet. Zur eıt des Paulus War

dieses T'heater gerade 1m Umbau begriffen. Kıs paßt sicher sehr g'llt S

diesem außeren Umbau das Ereigni1s, das siıch hier zugeLragen hatte, bei
dem eine ıinnere Umgestaltung VOoOL KEphesos durch das Christentum sichtbar
wurde

C) Was wı]ıssen WIT Du. Näheres ber diesen Aufstand der Silberschmiede
emetrıus Mıt Recht wird diese Jebendige, farbenreiche Schilderung

der Apostelgeschichte (199 qls ein prachtvolles oratorisches Ge-
mälde bezeichnet und als das lehrreichste sozıiale Gemälde < einer Stadt
iın der Provınz Asıjens S damaliger Zeit?®)

Ks wird unNns da berichtet VOo  > Demetrıius, einem Silberschmied, der
Devotionalienhersteller WAäar, und Z W ar machte siılberne Artemistem-
pelchen, das heißt 1Iso Nachbildungen des weltberühmten Artemistempels
VO.  H Ephesos und seINES Kultbildes. Denn diese kleinen Nachbildungen
kauften die zahlreichen Pilger VO  m} überallher sehr DEINC, s1€e entweder
als Weihegaben 1mMm Tempel /AN opfern der ZULTE Verehrung miıt ach Hause

nehmen. Demetrius WAar ber nıcht etwa eın kleiner Handwerker,
sondern WITr haben iıhn uns ohl als nhaber oder Leiter eines großen DBe-
triebes vorzustellen, iın dem vıele Kunsthandwerker un andere Arbeiter
beschäftigt OT Diese alle Nu rief eines Tages INCH. Der rund
dafür WAar der geschäftliche Rückgang des SaANZCH Unternehmens. Und
schuld daran WAar dieser Paulus durch die Lehre, die verbreitete, un
ZWaLr nıcht DUr ın Kphesos, sondern nahezu ıIn ganz Asıien. Diesen großen
Erfolg mu 1Iso selbst der (egner anerkennen. Schlau spielt ber Demetrius
dann die N Angelegenheit VO der geschäftlichen Seite auf das reli-
x10Se€ Gebiet hinüber un: erregt den patrıotischen Stolz uıund den reli-

Osen Fanatısmus seiıner Zuhörer. Denn W „das Heiligtum der großen
ttın rtemis“ miıßachtet wird, Ja wenn die (öttin selbst, ihre Majestät,

ıhr Ansehen in G(Gefahr ist, ann ıst Ephesos ın (‚efahr. Und ZWAar dieses

38) KRamsay 226
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Ephesos, das sich LEgn derer Weise rühmt, 1€e „Tempelhüterin??) der
großen Artemis*®)” ZU se1n, und daher auch auf dem SANZCH Erdkreis
berühmt Wäar. Kıs wıirklich wenı Heiligtümer ıinternational w1€e
dieses. In ıhm wurde das ıld der Artemis alg ‚vom Hımmel gefallen*!)“
verehrt, das die (55öttin mıt einem Behang VO  } zahlreichen eiıförmigen
bilden??) Z7.u Zeichen ıhrer unerschöpflichen Fruchtbarkeit darstellte.
S1e War uch Schutzherrin der Tiere, worauf die verschiedenen 'Tierab-
bildungen autf ihrem Kleid (darunter uch die Biıene, das Wappentier vo
Ephesos) hinweisen. Als Zeichen der Stadtgöttin Lru 891e eiıne Mauerkrone
auf dem Haupt und dahinter eine runde Scheibe qlg Ausdruck dafür
daß g1€ uch Mondgöttin*®) Wäar. Daß der Artemis eın oroßer Kult erwıesen
wurde, ist wohl selbstverständlich. In alten Zeiten wäar einem Mega-
byzos, einem OÖberpriester, anvertraut. Zur eıt des Paulus versahen ıhn
ber Priesterinnen, die iın reiın außerhcher Erinnerung die jungfräuliche
(öttin Artemis für die Dauer ihres Dienstes die Jungfräulichkeit bewahren
mußten**). Im Laufe des Jahres gab viele FYeste ıh ZU Ehren, un! uch
Prozessionen. wurden gehalten. Eın SaNZETr Monat (März bıs April) war
ıhr geweıiht und hıeß daher Artemision*°®). Ihr Tempel diente ber uch
als Bank*#®) des blinden Vertrauens, das INa au den Schutz der
(5öttin setzte; uch das Asylrecht*’) War mıt dem Tempel verbunden.

Um diese verehrte (+öttin und uch den Verdienst durch s1e,
die durch Paulus bedroht arch, Sing jetzt 1M T'heater Von Ephesos,
woh  1n die Nn Stadt gestürmt WAar. Zwe  1 Reisebegleiter des Paulus,;
die Mazedonier Gajus und Ärıstarch, die 168 oftenbar auf der Straße an

89) Den Ehrennamen „ L empelhüter” erhielten Städte und Völkérschaften‚ die 81C. beson-
dere Verdienste die Verehrung bestimmter Gottheiten erworben hatten. Der Neokorat ist
der Sache nach auf jede Gottheit und jede Stadt übertragbar, findet 81C. aber Ns fast DUr
1m kleinasıatischen Kaiserkult: Wikenhauser A,, Die Apostelgeschichte un! ihr Geschichts-
wert, Münster 1. 1921, 365

40) Die Artemis wird ın der Apostelgeschichte genannt „dıe große Göttin Artem:  18  .  66 19,
Dl Da: „groß die Artemis vonxn Kıphesus” 19, 2 ’ Diese Epiklesen werden bestätigt durch
zahlreiche Profanzeugnisse, die Müller B Megas Theöds 331 —333 (Nr. 86—194) gesammelt at.

41) VWiıe Wikenhauser A, 364 schreibt, ist das dem Artemisbild VO. Fphesos ın Apg
19, gegebene Prädikat „ Vomn Himmel gefallen” DU dieser einzıgen Stelle ın der 301
antıken Überlieferung finden. Allerdings kannte das griechisch-römische Altertum ine größere
Anzahl anderer „himmelentstammter” Kultbilder. berühmtesten untier ihnen das
Palladıon. Der Glaube solche Bilder geht wohl zurück auf Steine, die VO. Himmel gefallen
S1iN! (Meteore) der gefallen seın sollen. Wood a, meınt ebenfalls, daß das ıld der ephe-
sıischen Artemis _  eın Aerolith SCWESCH sel, der menschliche Gestalt besessen abe

42) Miltner stellt ın seinem Ephesusbuch (MiE 43) als unrichtig hin, die Artemis VOo  -

KEphesos als die „Vielbrüstige” (multimammıiıa) bezeichnen, wıe bereıts Hieronymus Pro-
logus ın Ep ad Kphesıios, ın Migne 26, 470) hat. Diese Bezeichnung se1 der
Unkenntnis des Behanges der Göttin entstanden. Dieser soll nämlich eiınen. Schmuck darstellen
und daher können das nıcht Brüste se1ın, sondern E  J1eT der KEierschalen, die ja ın besonderer
Weise 1€ unerschöpfliche lebenspendende Fruchtbarkeit darstellen.

43 Zu diesen weıteren Titeln der Artemis von KEphesos und PW /3, 137  DD
44) 1929, 355, Fol: DD D58 (literarische Zeugnisse über den Kultus ım Artemis-

tempel
46) V/10, 2771
46) V /10, 2802 f Hol: 261 (literarısche Zeugnisse ber den Tempel als Deposıtions-

bank)
47) Tacitus, Ann. 111 60—6LJ1, KFoE 258 — 260 (literarısche Zeugnisse über die Rechte

des JLempels).
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troffen hatte, schleppte INa gleich mıt. Paulus selbst mußte, als VO  w}
all dem erfuhr, VO  m seinen Jüngern daran gehindert werden, daß nıcht
diese aufgeputschte Menge im Theater aufsuchte, iıhr ZU sprechen.uch einıge ıhm befreundete Asiarchen‘*?) ließen n bıtten, jetzt nıcht ın
das Theater kommen. Denn bei diesem Durcheinander un dieser
erhitzten Stimmung, W' w1€e uns Lukas berichtet, die eıinen schrien
und die anderen anders un!: die meısten überhaupt nıcht wußten, W 6S-

sS1e zusammengekommen WAarcenh, konnte nıcht voraussehen,
W as geschehen würde. Da die Juden, die uch dabei arch, NUu. fürchten
begannen, daß dieser Aufruhr S1C  h uch sS1€e richten könnte., drängten
sS1€e einen gewıssen Alexander VOr, der anscheinend die Juden verteidigen
sollte, daß sS1e mıt Paulus nichts ZU LUn hätten. Als die Menge diesen
Alexander ber seinem Außeren als Juden erkannte, gebärdete S1e sich
w1e€e verrückt un:! schrıe eLwa Zzwel Stunden lang: „Groß ıst die rtemiıs
der Epheser!” Schließlich gelang doch dem Grammateus*®) (dieses VWort
wırd gewöhnlich mıt Stadtschreiber wıledergegeben; Luther übersetzt
mıt „Kanzler“, Keil mıt „Bürgermeister“; wiıird ohl eın hochange-sehener Magıistratsbeamter „CWESCH sein), die brodelnde Menge zu beru-
higen. Er redete ihr Zzuerst die Sorge 1€e hre iıhrer (Jöttin aus, warntie
S1e VOT übereiltem Handeln, da ja ke  1n Vergehen die (55öttin (weder
Tempelraub och JLästerung) vorliege, verwlıes den emetrius ın seiner
Angelegenheit auf den rechtlichen Weg (auf die Gerichtstage), auf den
Prokonsul un au 1€ gesetzmäßige Volksversammlung (ekklesia®®) un
stellte schließlich Hen die Gefahr VOTLr Augen, dieses Aufruhrs und
dieses Tumultes angeklagt werden, worauf sıch dieser Volksauflauf
auflöste.

Die Folge dieses ganzen eschehens für Paulus WAar, daß sıch
mußte, se1 besser, die Stadt verlassen, W as uch LaATt. Hatte NU.
doch die rtemiıs gesiegt 7 Nein, War Ur eın Sieg der Straße. Wenn
Paulus uch fortging, das Christentum blieb un erstarkte. VWie katholi-
scherseıts, gestutzt auf 1€e€ Pastoralbriefe, ANSCHOMLMEN wird, kam Paulus
nach selner erstien ömiıschen Gefangenschaft och einmal ach hesos*®1),un Z W ar in der Zeıt zwıschen 63 und 67, den Timotheus S Bischof
einsetzte un uch zwelı Pastoralbriefe, die Zzweı Timotheusbriefe, ıhn
richtete. So hıng Paulus ohl bis seinem Lebensende mıt seinem Herzen

Kphesos. Der Apostel Johannes hat annn die Wirksamkeit des Paulus
un des 1ımotheus fortgesetzt. In seiner Apokalypse SIN!  d allerdings nıcht
sehr obende Worte an die (Gemeinde VOo Ephesos ZU finden (Apok Z 1—7)Aus der Zeıt der Blüte des Christentums ın Kphesos 1m (ın dieser
Zeıt wWAar Ja uch das Konzil in Ephesos), fand eine Inschrift, die UuUNXNSs

&B) 11/4, 1564, BCh 256 — 262 (The Asıarchs: by Lily Ross JTaylerEr ıst  O uch durch die nschriften und Münzen VO  v Kphesus bezeugt: IB  = 111 Nr. 428
482 500 528 BCh 249

50) Es gab regelmäßig stattüändende und uch außerordentliche Volksversammlungen(z. St Wikenhauser A,., Die Apostelgeschichte, Regensburg 1956 [ Regensburger NT]).ın KEphesos die „ekklesia1” 1m Theater abgehalten wurden, dafür gibt unNns ıne Bestätigung die
Salutarıis-Inschrift (s. Anm. 34), ın der bestimmt wird, daß das sılberne Artemisbild un die
anderen Statuen ın jeder „ekklesia“ 1m Theater auf dıe Sockel gestellt werden sollen.

51) Nach 'Tim K uch ın ' L1ım l’ 18 4, 1st VO.  ( Epheso'sv die Rede
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VOo Dieg des Christentums über die Artemis berichtet: „Des Dämons
rtemiıs trügerisch’ Bild hat Demeas herabgenommen und Al seine Stelle
dieses die Götzenbilder vertreibende Zeichen (nämlich das Kreuz) gesetzt,
Z Preis (sottes un: des Kreuzes, des sıegreichen unvergänglichen Sym-
bols Christ1i®?),”

3) Und aus dieser Zeit, Iso aus dem J. sıind uch die ersten und
biısher einzıgen Paulusinschriften ın Kphesos aufgefunden worden?®3).
Dr Modrijan hat nämlich 1955 Nordhang des Bülbüldag einen höhlen-
artıgen, ın den Bergfels greifenden, ZU eıl künstlich zurechtgerichteten,
eLwa Meter Jlangen und durchschnittlich Meter breiten (Hangraum
wiıeder entdeckt, dessen nde durch Verbreiterung aı eLwa 2,060 Meter
als eine Art Kammer abgesetzt ist und der nach Vertreibung der Griechen

in , Vergessenheit geraten Wäar. Die Gestalt, die Jetzt besitzt, hat
erst viele (+eneratiıonen nach Paulus, vielleicht 1mM der erst 1m

I1 Chr., erhalten. Hıer hat InNna DU viele Ritzinschriften ın der antıken
Verputzschicht entdeckt, die neben den üblichen Herrgottsanrufungen
uch TEL Anrufungen den hl Paulus enthalten, die VOo  S besonderer
Wichtigkeit sind. S1ie lauten also Paule boethi doulo s  S ıke ©

hageıe Paule boethe1i te doule s ()  sr ke Sep |tımıa ? Paule b[o]e[the1°*).
Miltner schreibt ..  ber diese Entdeckung: „ s ist klar, daß S1IC.  h be1i

diesem Höhlengang eine frühchristliche Kultstätte handelt, in er
vermutlich au Grund eiıner frommen Überlieferung, die uNns bıs heute
unbekannt geblieben ist, Paulus, der Begründer der ephesinıschen Christen-
gemeinde, esondere Verehrung SCHO Und andernorts meınt C. daß
INa  b eine zeiıtweilige Anwesenheıt des Paulus dieser Stelle
denken könne, und stellt ann die Frage: „Hatte (nämlich Paulus)
S1C.  h ın dieser Höhle VOLr seinen Verfolgern DUr einmal verborgen gehalten,
der hatte Jer vielleicht tatsächlich ZU seiner (Jemeinde gesprochen
Jedenfalls sehen WIT daraus eıne sehr frühe Verehrung des Paulus iın
Kphesos.

och wird ın Ephesos, ach der Meinung der meısten ber
völlig- zu Unrecht, mıt Paulus in Zusammenhang gebracht, nämlich das
sogenannte Gefängnis des h L Paulus®”), eın Turm ın der Iysimachı-
schen Stadtbefestigung auf dem Gipfel einer Meter hohen Kuppe des
Bülbüldag. Die Tradition dieser Bezeichnung 1äßt S1C.  h ber DUr bıs 1n
das zurückverfolgen.

52) Fük 104 (Der Klammerausdruck 1m Zitat wurde VO.  - mır geändert).
68) Der Bericht darüber steht 54 —58, MiE B7 S88
54) Paulus, deinem Dıener Nike Heiliger Paulus, deiner Dienerin . un!

Septimia, Paulus, hilf. 5057
56)

Mik,
&7) 22—306, Fük 134, Mik: uch diıe Apostelgeschichte un! dıe Paulusbriefe

wissen nıchts VO einer Gefangenschaft Paulı ın Ephesos. Es können LUr vermutliche Hinweilse
aus Kor 6, u LE (das ist auch der Ausgangspunkt für die ephesinische Hypothese VOo  5

Deißmann [Licht VO. ÖOsten, Tübingen 1923, 202; uch 1n Paulus ; 131, die VO  S vielen
Protestanten vertreten wırd z Albertz, B Duncan, Feine, Kirsopp Lake,
Robinson, Michaelis], und Rö 16, (hier nenn: Paulus Andronikus und Junias seine „Mit-
gefangenen”) beigebracht werden.



Eder, Leo der roße, und Vaticanum

Ephesos, der Name dieser Stadt, der durch die österreichischen Aus-
grabungen zugleich mıt dem Namen Österreich hineingetragen wırd iın die
kulturell un uch biblisch interessjerte VWelt, soll uch f}  ur unNns jetzt Leben
erhalten haben, und Z W ar qals das Ephesos des Paulus, welches das Ephesos
der Artemis überwand. Wenn uch f}  ur das Ephesos des Paulus die Oster-
reichischen Ausgrabungen bis jetzt sicherlich noch nıcht allzuviel zuLage
gefördert haben, ( helfen sS1e unNns doch wenigstens ZU einer Verlebendigung
des 1ın der Apostelgeschichte ber den ephesinischen Aufenthalt des Paulus
Berichteten und liefern uch manche indirekte Bezeugung ur  .. die Angaben
der Apostelgeschichte un der Paulusbriefe. ber wenıgstens eın direktes
Zeugnis, daß die Bibel doch recht hat, uch W as den Aufenthalt auh
ın Ephesos betrifit, besitzen WIF, un das ıst das große freigelegte Theater,
das ja uch den besonderen Stolz der Österreicher darstellt. eıt seiner
Entdeckung findet InNna.  . ja NUu iın den meısten ommentaren Apostel-
geschichte und iın den Paulusbüchern die Angaben ber Größe un!: Has-
sungsmöglichkeit des Theaters, manchmal uch miıt dem iınwels qauf die
Öösterreichischen Ausgrabungen*®®). Die Paulusinschriften 41 künden uns,
daß Kphesos uch ach Jahrhunderten Paulus noch nıcht VETSESSCH hat
un ıhn uch da noch, WwW1€e der Zeıt Seiınes Aufenthaltes iın Ephesos,
als den oroßen Helter angerufen hat

Wir sind siıcher schuldig, daß einmal uch VOo  S der katholischen
ibelwissenschaft e1in Wort des Dankes all denen, sowohl auf staathlicher
aqals uch auf prıvater Seıte, g wird, die mitgeholfen haben un: weıter
mithelfen, daß dieses osroße Werk der Ausgrabungen VO  b Ephesos erm0g-
hcht wurde und weıter durchgeführt wird Kıs ist doch sicher erfreulich,
daß uch ın uNserer eıt dafür och Interesse un uch die dazugehörigen
notı  en G(Geldmittel aufgebracht werden. Und glaube ich, dürfen WIT
hoffen, daß 1n Ephesos durch die österreichischen Ausgrabungen och viel
Interessantes AaNs Tageslicht kommt und uch och ancher Beitrag für
1€ Paulusforschung geleistet werden kann

Leo der Große, die Einheit der Kirche und das Vaticanum I1
Von Dr. Peter EKder, Wels (0Ö.)

Im November vorıgen Jahres anderthalb Jahrtausende VeI -

San ScH seıt dem Tod eines der wenıgen, denen die G(Geschichte den Beı-
„der Große“ gegeben hat, des Papstes Leo 440—461). Unser

58) Ausdrückliche Hinweise auf dıe österreichischen. Ausgrabungen ın Kphesus finden WIT
be1: Bludau A 202 f Clemen C: Paulus, se1ın Leben und Wirken (Darstellungen), (Heßen
1904, Anm. Seite 197 Deißmann, Licht VO. Osten 1 Dıctionaire de la Bible, Supplement I 9
1934, 1087 fl" P5ölz] Franz X., Der Weltapostel Paulus, Regensburg 1905, 243 Anm } 244 fX
ahn Die Apostelgeschichte des Lucas, Hälfte, Leipzig 1921, 691 Anm. In den NEeCUCICH

Kommentaren Apostelgeschichte (z Cadbury d The ook of Aecets ın History,
London 1955; Haenchen Rı Die Apostelgeschichte, (Ööttingen 1956; Wikenhauser d

werden diese Forschungsergebnisse hne besondere Hinweise schon verwertet,.  M


